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Aufrichtige und allerneueſte

Nachricht
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KHittenberg,
ĩ

HGbelche

ain vergangnen 14. Octob. 1760.

don
der vereinigten Kaiſerl. Konigl.
und ReichsExecutionsArmee

mit
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worden iſt.
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Pſ. 18, 30:

Nit GOtt kan ich Kriegs-Volk zerſchmeiſſen, und
mit meinem GOtt uber die Mauer ſpringen.

eddde—.
ie Augen des gemeinen Weſens ſind bisher
auf den Sachſiſchen Chur-Kreys, und auf
deſſen Haupt-Stadt, die um vieler Urſachen
willen Weltberuhmte Stadt Wittenberg,

erichtet geweſen. Wie viel Muhe es gekoſtet hat,
ie Konigl-Preußiſchen Truppen, welche beſonders alle
altbare Orte an dem Segensreichen Eib-Strohm
it dem Anfange dieſes Land und Leute verderben—
en Krieges ſtark beſetzt behalten, und auch hart—
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Wenn ſo zahlieiche Armeen, wi. ſien ſ g
gebraucht werden, ihren Proviant, ihr Geſchutze, ihre
Munition, kurz, alle ihre Kriegs-Gerathſchaft auf lauter
Wagen mit ſich fuhren ſollten, ſo wurde Mars gar
langſame Schritte machen muſſen. Es gelung dem—
nach den Konigl. Preußiſchen Truppen im Anfange
dieſes Krieges, die drey vornehmſten und befeſtigten
Derter in Sachßen an der Elbe, nehmlich Witten—
berg, Torgau und Dreßden, einzunehmen, und die
beyden erſtern vier, das letztere aber nur drey Jahr
zu behaupten. Zwar ließ der Konig von Preuſſen
im erſten Jahre des Krieges die alten Veſtungs—
Werker der Stadt Wittenberg ruiniren: da aber
nachgehends ſeine Kriegs-Operationen in Bohmen
nicht recht von ſtatten gehen wollten, und er die
Nothwendigkeit einſahe, ſich an der Elbe in Sach—
ſen recht feſte zu ſetzen; ſo ließ er Wittenberg und
Torgau deſto mehr befeſtigen. Dieſe drey Veſtun-
gen an der Elbe ſind aber nun alle durch die Tap-

fer—
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ferkeit der vereinigten Kayſerl. Konigl. und Reichs—
Armee erobert worden; Dreßden bereits vor dem
Jahre, wiewohl es bey einem neuen Verſuch der
Preußiſchen Truppen, im vergengnen Thranenreichen
Monat Julius es wieder einzunehmen, uber die
Helffte in einen Schutthauffen verwandelt worden
iſt; und Torgau vor einigen Wochen, wiewohl auch
dabey die arme Stadt viele Ruine bekommen hat.
Da nun nach der Eroberung der Stadt Torgau
ſich auch die Preußiſche Garniſeon aus der Weltbe—
ruhmten gelehrten und Handels-Stadt Leipzig her—
ausgezogen: ſo hatten] die Preußiſchen Truppen wei—
ter keinen feſten Fuß in Sachſen, als nur noch in
der Stadt Wittenberg. Es wurden demnach von
Seiten der Kayſerl. und Reichs-Armee die aller—
ernſtlichſten Anſtalten gemacht, ihre Feinde durch die
Eroberung der letztern Stadt zu nothigen, daß ſie
Sachſen vollig verlaſſen muſten; auch zu dem Ende
viel ſchweres Geſchutze von Dreßden auf der Elbe
hinunter geſchafft. Nachdem nun daſſelbe angekom—
men, und grbraucht worden; ſo hat man Wittenberg
ſtark zu beſchieſſen und auch auf die Veſtungs-Wer—
ker zu bombardiren angefangen, jedoch, ſo viel als
moglich, die unſchuldige Stadt zu ſchonen geſucht;
weiches aber doch nicht ganzlich hat vermieden wer—
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Sao gden konnen, indem, die Privat-Hauſer zu verſchwei—
gen, das alte Konigl. Schloß, worauf ehemahls die
Sachßiſchen Churfurſten aus dem Aſcaniſchen Stam—
me reſidiert haben, auch Univerſitats Hauſer in
Brandt gerathen ſind. Da in der Stodt eine ſtarke
Preußiſche Beſatzung war, welche uberdies mit einer
unerhorten Artillerie und Munition verſehen war;
ſo kan man leichte erachten, daß es bey Wittenberg
viel blutige Kopfe geſetzt hat. Jedoch die anſehuli—
che Beute, welche man in Wittenberg zu hoffen hat—
te, munterte die Soldaten auf, immer neue Stur—
izu wagen Endlich gluckte es den vereinigten
neKayſerl. Konigl. und Reichs-Truppen, am vergang—
nen 14. October, am Tage Burkhardt, gegen Abend
um 6. Uhr Wittenberg mit ſturmender Hand zu ero—
bern und einzunehmen, wobey es freylich nicht ohne
viel Blutvergieſſen abgegangen iſt. Unterdeſſen ge—
reicht dieſe Eroberung den Belagerern zur großten
Ehre, indem ſie in Wittenberg zooo. Mann Preußen
zu Kriegsgefangenen gemacht, 160. Canonen von ver
ſchiedenen Calibre, ein anſehnliches Magazin, eine ſehr
groſſe Menge Munition und Pulver, die ganze Kriegs
Caſſe, ſehr viele militairiſche Ehren-Zeichen, und be—
ſouders auch das Konigl. Preuß. Feld-Kriegs-Di—
rectvrium, bekommen haben. Wir aber freuen uns
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Ke o G
bey ſolchen Nachrichten mit Zittern, wenn wir bedenken,
wie viel Chriſten-Blut in unſerm Vaterlande bißher
vergoſſen worden, wie viele Stadte, Flecken und Dor—
fer entweder gar ruiniret, oder doch ſehr beſchadiget
worden, und wie viel Armuth, Elend und Jammer
eingefuhret worden iſt. GOtt erhalte uns, zu unſerm
ein zigen Troſte, ferner ſein wahres Wort, und ſchaff
unſern Grenzen bald vollig Friede!

Franciſcus lebt, mit ihm lebt Deutſchlands Glucke,
Jhr Volker wunſcht, daß ihm der Seegen ſchmucke!
Triumph und Heil, das Gluck der Wielt iſt da;
Franciſcus ſiegt! Es lebt Thereſia.

Man fuget aus einem Auszugs-Schreiben von
16. Octobr, folgendes bey.

Bey dem traurigen Schickſale, das uns betroffen, iſt
das ganze Schloß und das Amthauß biß auf die Mauern
abgebrannt. Von der Schloßkirche iſt auſſer den Mau—
ern nichts als der Altar-Tiſch nebſt den beyden ohnweit
davon am Fenſter befindlichen Statuen von Bronzen ſte—

hen blieben. Die Schloß-Gaſſe auf der linken Seite
gegen den Markt iſt faſt ganz weg, die andere Helfte
aber nach dem Walle zu iſt annech conſerviret worden.
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S o GDie Coßwiger Gaſſe nebſt dem Hohenthaliſchen Hauſe
und der Real-Shhule bis auf etliche Hauſer, die Juriſten
Gaſſe, die Bargermeiſter-Gaſſe auf beyden Seiten, die

ul Juden-Gaſſe auf der linken Seite bis an die Topfer—
Gaſſe liegen darnieder, auſſer der Superintendur und
D. Bauers Hauſe, welches nur durchſchoſſen. An dem
Pfarr-Thurme iſt die eine Haube nebſt des Thurmers
Wohnung abgebrannt. Von den Verungluckten wiſſen

wir zur Zeit, GOtt ſey Dank! niemanden, als einen
Lehr-Jungen, viele andere aber ſind leichte beſchadiget.
Die ubrigen Particularia werden eheſtens folgen.

Zum Beſchluß theilt man auch dem Chriſtlichen
Leſer noch einen patriotiſchen Wunſch mit, der aus

ſch od fflſJ

g Ze f ſchwere Laſt.Wie viel Zeit wird vergehn, eh das wird wieder wachſen,
Was du, gerechter GOtt, durch Krieg verwüuſtet haſt.

Jedoch, dein Segen kan das balde wieder bauen,
Was unſre Sunden-Schuld bißher zerſtohret hat.

Gieb Fried, und laß uns bald des Landes Vater ſchauen,
Dies wunſcht das ganze Land, drauf freut ſich jede

Stadt.
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einer poeti en Fe er ge oſen:
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Err Zebaoth, dein Volt, das Volt der treuen Sachßen,
Tragt ſchon ſo lan e it der Strae
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